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Ein üegenstotz der Italiener.
Uneinige französische Sozialisten. — Uulis in englischen Bergwerken.

Der gestrige Tagesbericht.Kriegsschulden und Weltwirtschaft.
Mit den neuen 12 Milliarden Mark deutscher  Kriegs¬

kredite sind die gesamten Kriegskredite auf 62 Milliarden an¬
gestiegen. — Im Laufe des Krieges sind die Maßstäbe ver¬
schoben worden.

Als der erste 6 Milliardenkredit bewilligt wurde, schrieb
Naumann in der „Hilfe" : „Das Wagnis ist ungeheuer . . . .
Wir verdoppeln die Reichsschuld, wir borgen fünf Milliar¬
den . . ." Als dann die Kriegslasten 20 Milliarden betrugen,
suchte Helfferich nach einem Vergleich, um diese Riesensummen
begreiflich zu machen, und deutete darauf hin , daß diese
Summe den Wert sämtlicher deutscher Bahnen samt dem gan¬
zen rollenden Material usw. darstelle. Welche Vergleiche
lassen sich heute noch anführen , um die Bedeutung der Summe
von 52 Milliarden Mark verständlich zu machen?. Soll man
darauf Hinweisen, daß man mit diesem Gelde dreimal so viel
Eisenbahnen bauen könnte, oder daß es dem Verlust eines
sechsten Teils des Vermögens des Landes gleichkäme?

Nicht geringer sind die Ausgaben der anderen Staaten.
Die Kriegskvedite Englands  machen ebenfalls 48,63 Mil¬
liarden Mark aus . Für Frankreich  liegt fetzt der Bericht
der Budgetkommission, verfaßt von M. R. Päret , vor. Er
gibt die Ausgaben Frankreichs seit Beginn des Krieges bis
Ende September des laufenden Jahres auf £5,47 Milliarden
Franken an, wovon auf direkte Kriegsausgaben 41,07 Mil¬
liarden entfallen. Unter normalen Umständen würde Frank¬
reich vom 1. August bis Ende 1916 14,5 Milliarden ausgegeben
haben; heute werden seine Ausgaben auf 63 Milliarden ge¬
schätzt, so daß der Krieg eine Steigerung der Ausgaben um
48,5 Milliarden verursacht hat. Dabei entfällt ein großer
Teil der „normalen Ausgaben " in Wirklichkeit auf das
Kriegsbudget, da an kulturellen Ausgaben beute so weit wie
möglich wohl gespart wird , während der Schuldendienst und
die Unterstützung der durch den Krieg in Not geratenen Be¬
völkerung Unsummen verschlingen. Für Frankreich mit seiner
relativ geringen Bevölkerung bedeuten diese Summen eine
noch viel schwerere Last. Außerdem ist nur ein Teil davon als
feste Anleihen untergebracht. Zur Deckung der Ausgaben stan¬
den Frankreich bis Ende Mai 1916 6,04 Milliarden normale
Einnahmen zur Verfügung . Der Rest wurde durch eine An¬
leihe von 11,86 Milliarden , Nationalverteidigungswechsel im
Betrage von 10,02, Nationalverteidigungsobligationen in der
Höhe von 0,76, Anleihen in England und Amerika im Be¬
trage von 2,32 und Vorschüsse der Bank von Frankreich 7,30
Milliarden , zusammen rund 321/2 Milliarden Franken , aufge¬
bracht. Ein großer Teil der Ausgaben bleibt ungedeckt, was
die Lage der französischen Finanzen drückt. Ter Berichterstat-
ter der Budgetkommission meint , daß Frankreich einen be¬
deutenden Teil seines Vermögens verzettelt hat. Ta der Staat
bar bezahlt, so hat sich im Lande eine Menge von Geld ge¬
sammelt, für das fetzt keine Verwendung zu finden ist. Dar¬
aus folgen u. a . die gesteigerten Ausgaben und die Entwer¬
tung des Geldes.

Nach einem Bericht der ö st e r r e i chi s che n Staats-
schuldenkommission stellten sich die österreichischen Kriegsaus - ,
gaben für die ersten 11 Kriegsmonate auf 9.5 Milliarden Kro¬
nen. Nimmt man an, daß Ungarns Kriegskosten6 Milliarden
ausmachen, so erhält man eine Summe von 15.5 Milliarden,
für die folgenden 13 Kriegsmonate vielleicht weitere 15 bis
20 Milliarden , zusamrtten etwa 30 bis 35 Milliarden Kronen,

i Die Kriegskosten aller Länder  für die ersten zwei
\ Jahre wurden verschiedentlich angegeben . Der Londoner
„Economist" schätzt die direkten Kriegsausgaben . also ohne die
normalen Rüftungsausgaben , den Anleihedienst, sozialen Aus¬
gaben usw., auf 10,16 Milliarden Pfund , gleich 207.26 Mil¬
liarden Mark. Tie Gesamtausgaben ohne die Schäden des
Krieges, werden aber sicher die Summe von 250 Milliarden
Mark übersteigen, d. h. den Wert sämtlicher Eisen¬
bahnen der Welt.

Der weltwirtschaftliche Sinn dieser Zahlen äußert sich
darin , daß Europa seiner Hegemonie in der Weltwirtschaft
verlustig geht. Europa wird in der Zukunft weder mit Waren
noch mit Kapitalien die übrigen Weltteile überfluten ; vielmehr
werden sich auch diese setzt industrialisieren , ihre Naturschätze
zu verwerten suchen und eine eigene, von Europa unabhän-

_ gige Industrie entwickeln. Vor allem werden die Vereinigten
M M Staaten gestärkt hervorgehen, aber auch Japan , Indien.

Aegypten und vielleicht auch China . In all diesen Ländern
wird fieberhaft darauf los gearbeitet, um sich vom Drucke des
europäischen Kapitals zu befreien. Europas wirtschaftliche
Schwächung, mindestens Rückgang für ein Jahrzehnt und der
Aufstieg der übrigen Weltteile — das ist das voraussichtliche
Resultat der ersten zwei Jahre Weltkrieges. 8p.
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(Wiederholt, weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten .)

Großes Hauptquartier , 26. Juni . (SS. B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Tie Kampstätigkeit an unserer nach Westen gerichteten

Front gegenüber der englischen und dem Nordslügel der fran¬
zösischen Armee war , wie an den beiden letzten Tagen, bedeu¬
tend.

Westlich des „Toten Manne  s " scheiterten nächtliche
feindliche Vorstöße im Artillerie - und Maschinengcwchrscner.

RechtsderMaas  endete abends ein Angriff sehr star¬
ker Kräfte gegen die deutschen Stellungen auf dem Rücken
„Kalte Erde" ' mit einem völligen Mißerfolg der Franzosen.
Sie sind unter großen Verlusten, teilweise nach Handgemenge,
an unseren Linien überall zurückgeworsen.

Deutsche Fliegergeschwader griffen englische Lager
bei Pas (westlich van Toullens ) mit Bomben an.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Slbgcsehen von teilweise reger Artillcrietätigkeit und

einigen Gefechten kleiner Abteilungen ist vom nördlichen Teile
der Front nichts wesentliches zu berichten.

Heeresgruppe des Generals von Linflngen.
Westlich von S o ku l und bei Z a t u r c y dauern heftige

für uns erfolgreiche Kämpfe an.
Die Gefangene « zahl  ist seit dem 16. Juni auf

61 Offiziere, 11097 Mann , die Beute auf 2 Geschütze, 54
Maschinengewehre gestiegen.

Die Lage bei der Armee des Generals Grasen von Both-
mer ist im allgemeinen unverändert.

Yalkan-kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

vor Verdun.
Der Korrespondent der „Times " berichtet aus Paris vom

25.: Ter V o r st o ß bei Verdun sei mit mehr als gewöhnlicher
Sorgfalt vorbereitet  worden und der Feind verfüge über
ungewöhnlich viel Artillerie . Tie vorbereitende Arbeit, lim
die Artillerie in die Kampflinie zu bringen und frische Trup¬
pen anzusammeln. habe 12 Tage gedauert. Auf französi¬
scher  Seite hatten nach Schweizer Meldungen die s ü n g -
ft e n Altersklassen sehr große Verluste.  Man
hört in französischen Offizierskreisen klagen, daß das Ver¬
duner Kommando 8000 Rekruten in ihren Stellungen restlos
geopfert habe.

In den beiden oppositionellen Pariser Zeitschriften „Vic-
toirc" und „Homme Enchaine" werden die Russen dringend
aufgefordert , dem deutschenDrängen ja standzu-
halten.  Der Dienst, den sie damit ebenso wie die Fran¬
zosen bei Verdun der Sache der Alliierten leisten würden,
könnte aber nur wirksam und von Dauer sein, wenn die Alliier¬
ten ihre Vorbereitungen für die allgemeine Offensive beschleu¬
nigten . Die Deutschen hätten ein Interesse daran , ihre Offen¬
sivstöße gegen bestimmte kleine Teile der Front zu führen.
Die Alliierten müßten genau das Gegenteil tun . Kervs
schreibt: „Es üb er lief uns kalt,  als wir die Mittei¬
lung von der Einnahme von Thiaumont und dem Eindringen
in Fleury lasen. Thiaumont ist eine wahrhaftige Festung
und Fleury liegt unmittelbab am Fuße des Forts Sauville,
der letzten befestigten Stellung von Verdun ." Herde malt sich
die Folgen des Falles von Verdun aus , der gewiß nicht Frank-
reichs Niederlage bedeute, aber ein Beweis sein werde, daß der
deutsche Schneid ungeschwächtgeblieben sei, und ein Schlag
für die Stimmung Frankreichs und der Alliierten , für welche
Verdun ein Sinnbild der Zähigkeit, Stärke und heldenhaften
Widerstandsfähigkeit Frankreichs sei.

Im Kampf mit deutschenFliegernbeiVerdun
hat der amerikanische  Flieger in französischen Diensten,
Chapman, den Tod gefunden.

Gesterreichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien,  26. Juni . (W. B.) Amtljch wird vcrlautbnrt:

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina  keine besonderen Ereignisse. Ans

den Höhen nördlich von K « t y wurden russische Angriffe mit
schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen. An der übri¬
gen Front in Galizien verlief der Tag ruhiger . In Wol¬
hynien  beschränkte sich die Gcfechtstätigkeit meist nur aus
Artillcriekämpfe. Westlich von S o ku l erstürmten deutsche
Truppen die erste feindliche Stellung in etwa drei K i l o -
meterBrcite  und wiesen darin heftige Gegenangriffe ab.

Weiter nördlich ist die Lage unverändert . .
Italienischer Kriegsschauplatz.

Zur Wahrung unserer vollen Freiheit des Handelns wurde
unsere Front im Angriffsraume zwischen Brenta  und
Etsch  stellenweise verkürzt.  Dies vollzog sich unbemerkt,
ungestört und ohne Verluste.

In den Dolomiten , an der Kärntner - und an der küsten-
ländischen Front dauern die Geschützkämpfc fort.

Zwei unserer Sreslugzeuge belegten die Adriawerke mit
Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:
v. H ö f e r , Feldmarschallentnant.

Italienischer Lärm.
Während der österreichische Tagesbericht von gestern

kurz und nüchtern meldet, daß die österreichische Front zwischen
Brenta und Etsch  an mehreren Punkten verkürzt und
zurückgenommen wurde , und zwar ohne Verluste und unge¬
stört, machen die italienischen Tagesberichte großen Lärm
über die Siege , die Cadorna bei dieser Gelegenheit erfochten
haben will. Das letzte derartige Bulletin lautet:

Rom, 26. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlicher Bericht:
Dem starken und wirksamen Feuer unserer Artillerie am 24. Juni
folgte am 25. ein kräftig e.s Vorgehen der Infanterie
von Vallansa  bi ? zur Hochfläche der Sieben Gemeinden.
Entsvrechend unseren! entschlossenenangriffsweisen Verfahren ging
der Feind schnell zurück und leistete nur nach und nach an einigen
ihm günstigen Punkten Widerstand, wo er durch die stürmische Ver¬
folgung unserer Truppen überwunden wurde. Wir haben R a o ss i
und die vom Gegner sorgfältig auSgcbauten südwestlichen Abhänge
des Monte Leiner le  erobert . Der Feind sprengte die Brücken
von F o x i und steckte A st e, Santa Anna  und S t a i n e r i e
in Brand . An der Front zwischen Posina und Astach wurden kleine
feindliche Angriffe am oberen Ende der Täler am Monte Pruche ab-
gewiesen. Unsere Abteilungen begannen gegen den ' Grund des
Postnatales  vorzugehen . Die größten Fortschritte wurden auf
dem rechten Flügel erzielt , wo unsere Truppen die Stellungen am
Monte Pria Fora  besetzten . Abteilungen stießen gegen die
ersten Häuser von A r s i e r o vor. Auf der, Hochfläche der Sieben
Gemeinden sind im Südwesten unserer Linie der Monte Lon-
gara , Gallio Asiago, Cos  u na  und O r m a i fest in unserem
Besitz. Wir haben die Nordabhänge des Monte Busibollo,
des Belmonte , Panoccio , Barco  und C c n g i o besetzt. Im
Nordosten haben wir den Monte Cimone , den Monte C ast e I-
laro und den Monte Conteso (westlich von der Cima
della Caldiera ) erobert . An der ganzen Front fanden wir die
Schützengräben voll von Toten , ferner Waffen, Lebensmittel, Schieß-
bedars und sonstiges Material , das der Feind bei seinem aufgelösten
Zurückgehen hinterlassen hatte . Unsere Verfolgung geht kräftig
weiter.

Möglich, daß der hin- und herwogcnde Kampf wieder
einige Punkte im Besitz der Italiener gelassen hat. Die
Oesterrcicher gewannen durch ihren letzten Vorstoß soviel
Raum , daß sie eine kleine und kurze Einbuße ohne viel
Schmerz ertragen könnten.

Die barbarische Kriegsführung der Rüsten .
Berlin , 26. Juni . (W. B. Amtlich.) R'u s s i sche

Soldaten  der Regimenter 209 und 210 von der 53. russi¬
schen Division, die am 22. Juni in den Kämpfen bei der
Heeresgruppe Linsingen gefangen genonimcn wurden, sagten
übereinstimmend aus , sie hätten den ausdrücklichen
Befehl gehabt , keine 'n Deutschen gefangen
zu nehmen , sondern sie ausnahmslos
nieder zu machen.  Diese Feststellung erklärt es, daß die
russische Heeresleitung in ihrein amtlichen Berichte vom 22.
Juni behauptet, die russischen Truppen geben keinyl Dordon
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ha die Deutschen Explosivgeschosse verwendeten . ES bedarf
keiner Versicherung , daß diese Behauptung , wenn sie der russi¬
schen .Heeresleitung zugrng , eine nichtswürdige Lüge ist. Die
amtliche russische Erklärung entschuldigt somit lediglich die
Befehle russischer Komnmndostcllen , die das Licht der Oefsent-
lichkeit scheuen. _

Zur Krifts im französischen Sozialismus.
Am Schluß der Gchcimsitzungen der französischen Kam-

wer über Verdun haben vierzig  S o z i a I i st c n , also
ungefähr die -Hälfte der sozialistischn Kammerfraktion,
gegen das Vectra n c n s v o t u in für die Regie¬
rung  gestimmt'

Bei der späteren Abstimmung über das Bn d g et für die
Monate Juli , August und September gab die sozialistische
Fxaktion eine Erklärung  ab , um ihr Eintreten für diese
Kredite zu begründen . Tie Erklärung besagt u . a . :

„Die sozialistische Partei bewilligt die Ausgaben , iveil sie zu
allen Anstrengungen und zu allen Opfern bereit ist, um die Inte¬
grität des französischen Gebiets zu sichern, um für Elsaß-
Lothringen die  W i c d c r h c r st c l l u u g des im Jahre 1871.
mit Füßen getretenen Rechtes zu erlangen , um die vollständige
politische und wirtschaftliche Wiederherstellung Belgiens und Ser¬
biens zu sichern und um die Gewißheit eines dauernden Friedens,
zu erwerben ." Die Erklärung führt weiter mu -, daß die Sozialisten
manche Kritik an der wirtschaftlichen und politischen Führung des
Krieges und an der mangelnden Einheit in der militärischen und
diplomatischen Tätigkeit der Regierung zu üben hätten ; sie weist
sodann auf die Friedensrcde von Bet hm  a n n H o l l w e g
und die Antwort Asgniths hin und bedauert , daß die fran¬
zösische Regierung nicht ebenfalls das Wort er¬
griffen habe , denn diese Unterlassung des fran¬
zösischen Ministerpräsidenten könne dazu bei¬
tragen , das Ansehen des Reichskanzlers vor dem
deutschen Volke zu  stützen . Schließlich legt die Partci-
crklärung Verwahrung dagegen ein , daß die Pläne einer wirtschaft¬
lichen Allianz unter den Ländern der Entente zu einem übertrie¬
benen Protektionismus zum Schaden der Arbeiterklasse ausgcnützt
werden könnte.

Die Erklärung ist von 87 Abgeordneten unterzeichnet , es
fehlen nur die Unterschriften der sozialistische!: Minister lind
der 3 sozialistischen Dissidenten . Im Namen der Dissidenten
wollte der Abg . Brizon  eine besondere Erklärung verlesen.
Diese Erklärung begann , wie aus den vereinzelten in der
Presse mitgeteilten Bruchstücken hervorgeht , mit einer Vcr»
herrlichung der Minderheit der deutschen Sozialdemokratie,
die „die Hoffnung der Welt " darstellc und der die französi¬
schen Genossen die Bruderhand darböten . Schon diese Ein¬
leitung wurde von einem furchtbaren Lärin ans der Rechten
übertönt . In der Erklärung wird dann gegen die Rede pro¬
testiert , die der Präsident Poincarö in Nancy gehalten hat.
iNeuer Lärm .) Der Präsident Tcschancl verbot dem Redner,
das Staatsoberhaupt in die Diskussion zu ziehen , und fügte
hinzu : „Weder die Kammer , noch irgend ein Franzose können
in diesem Augenblick einem Waffenstillstand zustimmen oder
einen Frieden cmnehmeu , der einem Verzicht glcichkäme."
Brizon antwortete : „Wir wollen nicht mehr unsere Soldaten
fallen sehen, damit die Russen Konstantinopel nehmen kön¬
nen ." Deschanel : „Diese Sprache ist eines Franzosen unwür¬
dig ." Brizon schloß mit den Worten : „Wir stimmen gegen die
Kriegskredite für die Menschheit ? für Frankreich , für den
Sozialismus ." (Neuer lebhafter Lärm und stürmische Unter¬
brechung .)

Die „Humanste " unterdrückt den Wortlaut der Erklärung
der Minderheit.

viffola« als Minister.
Von einer Seite , die mit italienischen Parteiverhältnissen

gut vertraut ist, schreibt man uns : Eine lange , hagere Ge¬
stalt . eine scharf gebogene Nase , eine ausgesprochene Art.

-trocken und kühl zu reden — so sieht der neue sozialistische
Mnister Bissolati in Rom aus . Als Politiker uikb Jour-
nalist hat Bissolati einen guten Namen in Italien ; er gehörte,
bi ? zur Spaltung , der sozialistischen Partei an , leitete den
„Avanti ", und gab später das revisionistische .Hauptorgan , die

„Aziouc Socialista ", heraus . In früheren Jahren hat er sich
um die Arbeiterorganisationen seiner engeren Heiinat Crc-
mona sehr verdient gemacht ; er hat auch mit seinem Partei-
genossen und jetzigen Mmisterkollegeu Bonomie zusammen
lesenswerte Aufsätze über Gewerkschaften in Italien in den
deutschen „Sozialistischen Monatsheften " ' veröffentlicht . Alles
gute und sachliche Arbeiten , fast unitalienisch wirkend . Aber
die südländische Phantasie kommt doch bei ihm zur Herrschaft
auf einem Gebiet , ans dem der answärisixen Politik.

Es mögen vier bis fünf Jahre Iwr sein, da schrieb Bisso¬
lati viel über die Bemühungen Oesterreichs , sich in ^ alonik
festzusetzen: Oesterreich wolle den ganzen Balkan verschlucken
und durch Eisenbahnbaukonzessionen und derlei Tinge sich des
wichtigen Hafens nicht nur wirtsckwftlich , sondern auch poli
tisch bemächffgen . Gleichzeitig ging damals auch das Gerücht,
Deutschland »volle sich in Triest einnisten — ich bin aber nicht
ganz sicher, ob auch diese imperialistische Eirte Bissolatis
Sckxarshlick zu verdanken war . Jedenfalls ivar er Spezialist
für Oesterreichs Drang nach dein Balkan . Und daraus ist auch
seine Stellung zu Beginn des Weltkrieges bis zum italienifch-
österroichischeu Krieg zu erklären und seine Mmisterstelle von
beute . Bissolati mar von, ersten Augenblick an Jnterven-
tioirfft , Kriegsfreund . Die sentimentalen Phrasen über die
unerlösten Brüder ließ er beiseite und blieb bei der Real¬
politik . Italien hat an der Adria und auf dem Balkan LebenS-
interessen , die ihm Oesterreich — siehe Albanien — streitig
macht . Darum Krieg gegen Oesterreich und darum auch Krieg
gegen Deutschland . Allerdings hat der Abgeordnete Bissolati
seine Kriegserklärung an Deutschland in der Tasckrc behalten,
und auch als Minister wird er sie kaum hervorziehen . -£ n-
Einfachheit seiner „Gründe " genügt ihm!

Bekanntlich hat er im Kabinett die. Stellung eines
„Ministcrkoimnissars für den Kriegsdienst ". Ist das eine
Rufsichtsdame für Cadorna oder eine Art militärischen Re¬
porters für das Parlament ? In einem Interview mit dein
„Giornale d'Itvlia " wehrt sich Bissolati zwar gegen diesen
Titel , deck ihm die Presse gegeben habe , und er sicht seine
Stellung anders , Irne folgt , zu definieren : „Ter Minister¬
präsident wird sich meiner Hilfe bei allen denjenigen Ver¬
fügungen bedienen , ans denen ein immer engeres und besseres
Zusammenwirken der Kräfte im Heere und in der Verwal¬
tung resultieren soll. Ich werde absolut nicht in die Kompe¬
tenzen der einzelnen Minister eingreisen , nur zum Zusaninien-
schluß der einzelnen Faktoren werde ich tätig sein ." Also eine
Art Hilfsdienst im Kabinett Boselli , aus dein man inonientan
noch nicht recht klar wird . Aber sicher wird Bissolati in diesen!
.Kabinett einen hervorragenden Platz einnehmen , nicht ivegen
der Partei , die hinter ihm steht — die ist ja verschwindend
klein —, sondern Ivcil er ein fähiger Kopf ist unter seinen,
zum größten Teil herzlich unbedeutenden bürgerlichen Kol¬
legen , die nichts als ihre Ausdauer in der Jagd auf vakante
Ministerposten auszeichnet.

Wir rönnen mit ruhigem Interesse und ohne unziemliche
Neugier den Taten Bissolatis -entgegensehen ; der italienische
oberste Generalstab aber wird den „politischen Kommissar"
wohl init viel gemischteren Gefühlen erivarten . B. B. St.

vom U-Bootkriege.
London , 26. Juni . (W. B . Nichtamtlich .) Reuter mel¬

det aus Lovestoft : Der Dampfer „A st r o l o g c r" (912 Regi¬
stertonnen ) ist versenkt  worden . 8 Mann von der Be¬
satzung wurden gelandet , der Rest ist ertrunken.

Lloyds Agentur meldet aus Cartagena , daß der
griechische Dampfer „Nitsa " scheiterte . Die Besatzung
wurde gerettet . Ferner wird gemeldet , daß die italieni¬
schen Segelschiffe „San Francisco ", „Guiseppina ",
„Santissima " , „Sagrado " und „Famiglia " , das französische
Segelschiff „Cksinchella" und das Segelschiff unbekannter
Nationalität „Iagoansspera " versenkt  wurden.

Barcelona , 26. Juni . (W . B . Nichtamtlich .) Meldung
des Reuterschen Bureaus . Der britische Dampfer
„C a n f o r d - C h i n e" (2398 Registertonnen ) aus Cardiff
ist v c r se n k t worden . Der Kapitän und 12 Mann von der
Besatzung wurden gerettet.

KttTfs iit englischen Bergwerken.
London , 26. Juni . (T . T . P .) In den englischen Gruben

gebieten herrscht Erregung wegen der Einstellung einer größe¬
ren Zahl chinesischer und japanischer Kulis in den Bergwerks -
betrieben . Die englischen Arbeiter weigern sich, mit den
Farbigen zusammen zu arbeiten und veranstalteten Protest¬
kundgebungen . Die englischen Behörden versuchen nun in
einer Bekanntmachung die Arbeiter zu überzeugen , daß die
Chinesen englische Untertanen aus den Kolonien und die
Japaner Bundesgenossen Englands sind, die die weite. Reiff,
nach England unternommen hätten , um bei der Vernichtung
des gemeinsamen Feindes , der deutschen Konkurrenz , mitzu - ,
wirken.

In amerikanischen Kreisen sind gleichfalls Bedenken gegen
die Verwendung asiatischer Arbeitskräfte in Europa geäußert
worden . Auch ans der Wirtschaftskonferenz in Paris ist diese
Frage zur Sprache gekommen , ,'bne daß man darüber zu einer
Einigung gelangen konnte ._

Der gematzregelte Zrsndeur.
In den Königsberger Blättern erläßt der Generalland-

sckwftsdirektor Dr . Kapp  folgende Erklärung:
„Das im Kriege hierfür zuständige , Staatsministerium hat^

durch Entscheidung vom 20. Juni meiner vom Geueratlandtag der
ostpreußischen Landschaft vom 23. März ds . IS . bestätigten Wieder¬
wahl zum Generallandschaftsdirektor für die Zeit vom i . Juli 1910
bis ebendahin 1922 die Bestätigung versag  t . Die Führung
der Geschäfte geht daher mit dem 1. Juli auf meinen Stellvertreter,
den dienstältesten DepartementslaiidschaftSdirektor Hexrn Sieg¬
fried (Sausgörken ) über.

Beim Scheiden aus meinem Amte ist. es mir Herzensbedürf¬
nis , den Hreditverbänpen der ostpreußischen Landschaft wärmste»
Dank zu sagen für das Vertrauen , das mir während meiner Amts-
tätigkeit als Generallandschaftsdirektor in so reichem Maße ent¬
gegengebracht worden ist. Ich danke vor allem den Kollegien , den
Wahlbcanrten lind den Beamtenkörpern der Landschaft und ihrer
Tochteranstälken , der Bank und der LcbeusversicherungSanstalt der
ostpreußischen Landschaft für ihre treue , wertvolle Mitarbeit und
ihre allzeit hilfsbereite Ilnlekstützuiig meiner Geschäftsführung mü
Rat und Tat . Wie meine zehnjährige Tätigkeit in dem höchsten
Ehrenamte , das die Landschaft als älteste Selbstverwaltungskörper-
fchaft der Provinz Ostpreußen zu vergeben bat . zu der schönsten
Zeit meines Lebens gehört , so wird die Erinnerung an diese Tätig¬
keit die schönste und ' erhebendste sei», die ich in den Ruhestand über¬
nehme . Gott segne und schütze unseren kaiserlichen und königlichen
Herrn . Er behüte unsere Landschaft , unsere ostpreußische Heimat
und unser geliebtes Vaterland ."

Er gehl mit der ganzen Grandezza eines hochmütigen
Ostelbiers ! _

Die Unersättlichkeit der tebensmittelproduzenten.
Die Stadt Werder  im Regierungsbezirk Potsdam und die

Umgebung dieser Stadt liefern einen beträchtlichen Teil des be¬
nötigten Obstes der Stadt Berlin . Vor einigen Tagen löste nun
die Mitteilung berechtigtes Aufsehen aus , daß die PreisprüfungS-
stelle Groß -Berlin nach Anhörung der maßgebenden Produzenien-
verbände von Werder und Umgegend » nd mit ihrem Einverständnis
Richtungspreise für Obst festgelegt habe.

Diese Preise sind so hoch, daß dieses Obst nicht mehr als Volks-
nahrungsmittel in Betracht kommen kann . Es wurden folgende
Preise festgesetzt : ^ ür den Zentner Erdbeeren 80 bis 60, süße
Kirschen 35 bis 80, saure Kirschen , Preßwarc 28, Einmachware 40
bis 60, reife Stachelbeeren , gewöhnliche 20 bis 30, .edle 35 bis 50,
Johannisbeeren 28 bis 32 , Himbeeren 48 bis 80, Edelpflaumen 25
bis 40 Mark . Dies sind aber Großbandelspreisc . Dem Klein¬
handel ist ans diese Preise ei» Aufschlag von 25 Prozent als an¬
gemessen zugebilligt worden . Mit Recht wurden diese Preise auch
in bürgerlichen Blättern als unerbört doch bezeichnet ; wurden doch
am 21. Juni vorigen Jahres die Werderschen Kirschen in der Ber¬
liner Zentralmarkthalle im Großbandel für 18 bis 20, die schlesischen
Kirschen für 14 bis 16, am 6. Juli vor . IS . die reifen Stachelbeeren
für ' 18 bis 25, die Jobounisbeeren für 18 bis 22 Mark verkauft.
Mit Reckt wurde gefragt , warum eine weitere Steigerung der Obft-
preise eintreten ,nutzte , da wir doch auch schon im vorigen Jahre
mitten im Kriege standen.

Doch seit Montag früh ist die Zufuhr von Werderschem Obst
nach Berlin so gut wie völlig Unterbunden , und für das wenige
Obst , das noch hereingekommen ist , sind Preise gefordert worden,
die die vor kurzem festgesetzten Richtpreise bei weitem übersteigen!

5euilleton.
Drängende Aufgaben derSevslkerungspMik.

Der Reichstag hat vor seinem Auseinandergehen eine
Kommission für Bevölkerungspolitik eingesetzt, die leider ver-
säumte , sich die Sitzungsermächtigung während der Ver-
tagung des Plenums zu erwirken . Die Aufgaben , die sie zu
lösen berufen ist , sind nämlich der dringendsten Art . Den Ein-
blick in einen Teil derselben sollen nachstehende Mitteilungen
geben , die von einem hervorragenden Sachkenner stammen
und zeigen , wie stark bereits jetzt die Nötigung ist, gesetzgebc-
risch an eine Regelung der deutschen Bcvölkcrungspolitik wäh-
rend des Krieges heranzugehen .-

Die Erfahrung hat gezeigt , daß die eheliche Treue nicht
immer einer langen Dauer des Krieges gegenüber die gleiche
Stärke entgegenzustellen vermag . Hat man zuerst sich wohl
oder übel mit der Tatsache abfinden müssen , daß gar mancher
ins Feld gezogene Ehemann den Versuchungen erlegen ist, die
von Seiten des heute wie im Mittelalter und seit Urzeiten
den Heeren folgenden Weibcrtrosses an ihn herantraten , so
kann man leider neuerdings nicht darüber hinaus , sich auch mit
den Eheirrungen daheim zurückgebliebener Frauen zu be-
fasten . Man kann das nicht einfach damit abtun , daß man
sagt : es gibt keine doppelte Moral ; was da von der ehelichen
Untreue der Männer gilt , besteht auch für die der Frauen zu
Recht. Das mag angehen , wenn es sich um die ethische Seite
der Frage dreht . Praktisch aber ist c§ eben doch etwas ande¬
res , wenn die Frau sich damit abfinden muß , daß ihr Mann
einer vorübergehenden sinnlichen Erregung folgend ge¬
strauchelt ist, wobei , wenn keine venerische Ansteckung cinge-
treten ist, sie kein materieller Schaden trifft , oder ob der hoini-
kehrende Gatte nach dem alten Satze „Batsr quem nuptiae
üemonstrant " zum dauernd leidtragenden Teil wird ; denn
ihn trifft nun die Sorge für das Kind.

Das Vorkommen weiblicher Eheirrungen konunt auf gar
manche Art zur Kenntnis des Arztes . So schreibt die betei-
ligte Frau ganz unverfroren in nicht zu verkennender Absicht
an die Truppe oder das Lazarett , inan möge doch ja dem
Manne keinen Urlaub gewähren , bevor . . . . . In anderen
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Fällen begründet der Urlaub erbittende Soldat sein Gesuch
durch Vorlage von Briefen aus der Heimat , die ihn von der
Untreue seiner Frau verständigen . Weniger einwandfrei schon
ist der Tatbestand , wenn der aus dem Urlaub zur Truppe
zurückkehrende Soldat eine jetzt gefundene venerische Erkran¬
kung als von seiner Frau horrührend bezeichnet und sie dar¬
aufhin des Ehebruchs beschuldigt . Immerhin mag auch das
oft genug stimmen , wenn auch gerade^ da Vorsicht bezüglich der
Glaubwürdigkeit geboten ist. Der Soldat , bei dem sich eine
Geschlechtskrankheit findet , wird bestraft , wenn er unterlassen
bat , sich nach dem aiißeretzelictzen Verkehr rechtzeitig zu meld»
dcn . So hat er ein Interesse daran , solchen nbznleugnen.
Der Gegenbeweis aber ist schwer zn erbringen . Ein positiver
Befund bei der beschuldigten Frau , die vielleickit von ihm
selbst angesteckt war — es werden zuweilen auf Anzeige des
Mannes die Frauen amtlich untersucht — beweist schließlich
ebensowenig , wie ein negativer , bei dem immer die Hinter¬
tür der Schwierigkeit des GonococccnnachwciscS bei der Frau
offen bleibt.

Aber wie dem auch sei. wir müssen mit der Tatsache rech¬
nen und uns demgemäß mit ibrcr Behandlung befassen. Das
wird keineswegs so einfach sein , wie es bei strenger Einhal¬
tung der Unverletzlichkeit der Ehe allenfalls sein könnte . Sol-
len alle Eben geschieden werden , deren Bruch seitens des
einen oder des ander »» Teiles , sei es durch eine im Feld er-
wordene Geschlechtskrankheit des Mannes , sei es durch die
Geburt eines sicher außerehelich gezeugten Kindes feststeht?
Wer möchte es auf sich nehmen , diese, ja an sich den» konven¬
tionellen Begriff der Heiligkeit und Unverletzlichkeit der Ehe
allein entsprechende Forderung in einer Zeit zu vertreten , in
der einerseits durch die lange Kriegsdauer die Männer des zur
Ehe günstigsten Alters sich so wie so schon des häuslichen
Lebens entwöhnt haben , andererseits das allgemeine Interesse
eine gesicherte Aufzucht des Nachwuchses , wie sie eben 'doch
immer noch die Familie am besten zu bieten vermag , dringend
erheischt ? Mit der Forderung gegenseitigen Verzeihcns ist
es auch nicht getan . Dazu sind die sachlichen Konseguenzen
der Ebeirrung zu schwerwiegende : das Risiko der Ansteckung
durch Reste der erworbenen Geschlechtskrankheit , die Belastung
mit Pflichten für ein Kind , dem Liebe zuzüwendcn der eine der
Beteiligten nicht das Interesse mitbringt , das aus den Nci-

s gnngcn hervorgeht , die die zeugenden Eltern mit dem Spröß-
ling verbinden . Es ist unerläßlich , daß sich schon jetzt die
öffentliche Erörterung und die Gesetzgebung mit diesem neuen
Problem befassen. Die öffentliche Erörterung , um in mög¬
lichst vielen Köpfen das Verständnis dafür zu Wecken, daß der
Geschlechtsverkehr weder innerhalb der Ehe das allein ckdcr
auch nur wesentlich bindende ist, noch außerhalb eine mit Not¬
wendigkeit zur Entfremdung von der Gattin führende Trag¬
weite in dem Seelenleben der Beteiligten hat.

Die Gesetzgebung , um die volle gesundheitliche Sicherung
durch geeignete Maßnahme » (wie sie jetzt übrigens auch schon
geplant werden ) zu gewährleisten und um der Erziehung der
in dieser Zeit entstandenen Kinder zweifelhafter Abstammung
die nötigen Bürgschaften zn errichten . Letzteres würde dem
schnellen Ersatz unserer Volksstärke zugute kommen . Tic For¬
derung aber , daß man in der Ehe das geschlechtliche Zusam¬
menleben hinter der Gemeinsamkeit der Erziehungsäufgabe
zurücktreten lasse, entspringt einer sehr hohen Auffassung der
Ehe , die sich lohnt , in die praktische Tat umzusctzcm

Die Drachenjagd.
Nach den „Tauben " sind es jetzt die „Drachen " — der

Name wird auch im Französischen unverändert beibehalten —,
die die Phantasie unserer Feinde an der Westfront beschäftigen.
Jean Taeay erzählt darüber int Pariser „Journal " zwei Er¬
lebnisse.

„Meine erste Bekanntschaft mit einem Drachen war kurz und
plötzlich. Ein Motordefekt , der ziemlich weit von unserer Front
unsere ursprüngliche Plane vereitelte , hatte uns gezwungen,
nach einem nicht endenwollendcn Gleitflug mit knapper Not
im eigenen Läger niederzugehen , als wir auch schon die Stimme
eines auf uns zueilenden Hauptinanns vernahmen , der uns-,
wild mit den Armen in der Luft herumfuchtelnd , zuricf : „In
Deckung, sonst ist der Apparat in zwei Minuten zu Pulver zer¬
malmt ." Und mit dein Finger in die Luft weisend , fügte er
hinzu : „Er hat Euch bereits entdeckt !" Im selben Augen¬
blick hatte sich auch schon ein Trupp Marokkaner vor das Flug¬
zeug gespannt , das eilig in ein benachbartes Wäldchen ge¬
schleppt wurde . In sonnenglänzender : Höhe sahen wir -den
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3Em vergangen« , Samstag erschienen nämlich die Vertreter der
Werderschen Obstzüchter im Berliner Rathaus und erklärten, daß
sie zu den bisherigen vereinbarten Preisen kein Obst mehr nach
Berlin liefern könnten. Gleichzeitig baten sie, daß man sie von
dem von ihnen Unterzeichneten Vertrag entbinden möchte. Tiefer
Bitte wurde nicht entsprochen, und die Obstzüchter wurden darauf
hmgewiesen, daß alle etwaigen Mehrforderungen als unzulässig
verfolgt werden würden . Mit diesem Bescheid kehrten die Vertre¬
ter der Obstzüchter nach Werder zurück, wo noch am Samstag abend
eine Versammlung der Obstzüchter von Werder und Umgegend ein¬
berufen wurde. In dieser Versammlung wurde beschlossen, den
Berliner Markt zu meiden und sich für das bereits unterwegs be¬
findliche Obst nicht mehr an die Berliner Preise zu halten . Im
Berliner Magistrat fanden daraufhin Montag vormittag eingehende
Beratungen statt über die Schritte , die gegen das Verhalten der
Werderschen Obstzüchter unternommen werden sollen. Sie dürften
recht bald bekannt gegeben werden. Gleichzeitig ist die PreiSprü-
fungSstelle in Hamburg von dem Gebaren der Werderschen Obst¬
züchter in Kenntnis gesetzt worden.

Hier hätte das Kriegsernährungsamt  Gelegenheit,
in diese im erhörte Wucherpolitik mit eiserner Faust zu fahren!

Ms ik" Partei.
Zur Generalversammlung der Wahlvereine

Grotz-Berlins
am Sonntag waren etwa 370 Delegierte aus den acht Grotz-Berliner
Reichstagswahlkreisen anwesend. Bor Eintritt in die Tagesord-
ramg wurde die Frage erörtert , ob die Delegierten aus Neu¬
kölln und Lichterfelde  zuzulassen seien; in der Kreisgeneral¬
versammlung von Teltow-Beeskow wurde die Vertretung dieser
Orte aagefochten, weil sich di« dortigen Organisationen für die
Beitragssperre ausgesprochen hätten . In der vorgestrigen Verbands¬
general Versammlung wurde erklärt , daß die angedrohte Deitrags-
sperve noch nicht perfekt geworden, in Neukölln der Beschluß wahr¬
scheinlich am Mittwoch in aller Form aufgehoben werde und daß
auch in Lichterfelde erklärt worden sei, nach der letzten Kreisgene¬
ralversammlung habe der Beschluß seine Bedeutung verloren. Die
Generalversammlung beschloß darauf mit großer Mehrheit die Zu¬
lassung der Delegierten.

Die Genossen Ernst und Boeske erstatteten Bericht über
die V erb a n d s t ä t i gk e i t der letzten zwei Jahre,
der starken Mitgliederrückgang aufwies . Es , knüpfte sich daran
eine kurze Diskussion, in der die Verbandsleitung verschiedentlich
angegriffen wurde. Genosse Ernst beantwortete die Angriffe im
Schlußwort eingehend.

Bei den Neuwahlen  fielen , wie schon berichtet, auf A. Hofi¬
mam» 807, Ernst 67, Weis« 244, Fischer 67, Eberlein 66, Herbst
294 und Boeske 69 Stimmen . Gewählt sind demnach an Stelle von
Srlch , Fischer und Boeske: Hoffmann , Weis« und Herbst. In den
Parteiausschuß wurde Genosse Stadthagen , die Genossin Rosa
Luxemburg als Stellvertreterin gewählt.

Einen guten Teil der Generalversammlung füllte die Dis¬
kussion über die Presse  aus . ES lag eine Reihe Rcso-
bktionen vor, die von Eichhorn begründet wurden. Die erste erklärt
sich einverstanden mit der Haltung des „Vorwärts "; die zweite
wendet sich gegen die vom Parteivorstand im „Vorwärts " eingerich¬
tete Zensur ^ fordert Zentralvorstand und Preßkommission auf, mit
dem Parteivorstand über die Zurücknahme der Zensur zu verhan¬
deln und, wenn die Verhandlungen ergebnislos verlaufen , selbstän-
dige Schritte zu unternehmen , um die Zensur zu beseitigen. Eine
dritte Resolution beauftragt den Zentralvorftand , das Gehalt des
„BorwärtS ' -RedakteurS Meyer auf die Verbandskasse zu über¬
nehmen, bis der Konflikt beendet und Meyer sein Gehalt wieder
vom Verlage erhält . — Die Resolutionen wurden fast einstimmig
angenommen, nur vier oder fünf Delegierte stimmten dagegen.
Eine von der Genossin Rosa Luxemburg eingebrachte Resolution,
die in ihrem zweiten Teil den Zentralvorstand auffordert , mit den
auf dem Boden der Opposition stehenden Parteiorganisationen im
Reiche in Verbindung zu treten , um gemeinsame Schritte gegen die
Mehrhertspolitik zu unternehmen , wird, nachdem Ledebour und
Hmise dagegen gesprochen, abgelehnt. Weiter werden angenom¬
men eine Shmpathiewcklärung für Liebknecht, eine Resolution, die
den ueugewählten geschäftsführenden Ausschuß auffordert , auch die
Geschäfte der Preußischen Landeskommission zu übernehmen und

aufgeblähten bräunlichen Zylinder sich scharf vom Himmel
äbzeichnen. Mit dem Fernglas suchte ich die unten herab-
hängende Gondel zu erspähen, als zwei Wölkchen aus der
Ebene aufstiegen . Der Offizier wies darauf hin : „Richtung
ausgezeichnet, bloß noch zu kurz. Sie sehen, er hat Sie schon
signalisiert . Nicht das geringste kann man vornehmen, ohne
daß dieser unversöhnliche Geselle über alle unsere Bewegungen
Bescheid weiß . Wieviele Tötender uns nicht schon gekostet hat!
Neulich erst schwamm die ganze Batterie im Blnt und gestern
rnußte der Offiziersanwärter , so ein lieber Junge von zwanzig
mit einem Gesicht wie der Frühling , daran glauben ." Nach
einem Schweigen , in dem er den Erinnerungen nachzuhängen
schien, meinte er dann : „Das ist das Auge der Bestie . Es
sollte mich sehr wundern , wenn unser plötzliches Verschwin¬
den nicht ihre Neugier reizte ." Und richtig wiegte sich im
nächsten Augenblick eine Taube zu unfern Häupten . v Aber
was dann folgte , das ist wieder eine Geschichte für sich. —

Mein zweiter Drache war französischer Herkunft. Am
Ende der Ebene stieg er ungeheuerlich dick und groß am
Himmel empor, das ihn mit der Erde verbindende Kabel nach
sich schleppend. Gegen den immer mehr sich hebenden riesigen
gelben Fleck, sah die Schar der Begleitmannschaften auf ebener
Erde wie ein Ameisenhaufen aus . Einer der großflügeligen
Schwärmer , ein für Nachtflüge besonders geeigneter großer
Doppeldecker, schoß pfeilgeschwind aus das leicht erkennbare
Ziel zu, das er in großen Bogen wie ein Raubtier seine Beute
immer näherkommend umkreiste. Sanft neigte sich der Dra¬
chen im Winde , als mache er dem Besucher seine Reverenz,
der in hastigem Fluge gleich darauf wieder davonschoß. Un¬
versehrt blieb der Drache in seiner Pose eines gefesselten
Stieres am Flecke.

Aber ein Pünktchen zeigte sich sehr fern an: Himmel,
wuchs und ward größer. Das war das eigentliche Kampf¬
flugzeug , der schnelle Eindecker, der König des Lustreviers.
Er scheint nicht Eile zu haben, wendet und dreht sich, bewegt
sich sehr langsam , sehr hoch, fast schlästig im Himmelsraum.
Aber plötzlich fällt er in rasendem Sturz mit der Schnelle eines
Blitzes wie ein Falke, der sich ans sein Opfer stürzt, kerzen¬
gerade, atemberaubend aus der Höhe nieder, wird größer,

-wächst und wächst. Man meint , der unvermeidliche Anprall
müsse im nächsten Augenblick erfolgen , aber schon hat das
Flugzeug wieder gewendet und steuert unbehindert niit aller
Kraft seiner Motoren der Richtung zu, aus der cs gekommen
war.

zwei Resolutionen , die sich im allgemeinen mit der Arbeitsgemein,
schast einverstanden « klären und die Politik der FranktionSmehr-
heit verurteilen.

Die-Me Generalversammlung der„volksfürsorge".
Zur Entgegennahme des Geschäftsberichtes üb« das zweite

volle Betriebsjahr 1915 tagte am Donnerstag den 22. Juni ds. Js.
im Sitzungssaale d« Verlagsgesellschaft Deutscher Konsumvereine
unt « Leitung des Vorsitzenden de? Aufsichtsrats der Gesellschaft,
Reichstagsabgeordneten Gustav Bauer . Nach Feststellung d« an¬
wesenden Aktionäre erstattete das geschäftsführende Vorstandsmit¬
glied v. Elm Bericht über das ganz durch den Krieg beeinträchtigte
Geschäftsjahr. Aus dem Bericht geht hervor, daß die « st ein Jahr
vor Ausbruch des Krieges errichtete Gesellschaft sowohl ihre Or¬
ganisation als auch ihren Bersicherungsbestand bis jetzt durch die
harte Kriegszeit hindurchgebracht und ein verhältnismäßig günstiges
Ergebnis zu v« zeichuen hat . Neu abgeschlossen wurden im Jahre
1916 10 701 Versicherungen mit einer Versicherungssumme von
2 226 668 Mark. Der Versicherungsbestand betrug Ende 1916
105103 Kapitalversicherungen (Tarif I bis IV ») mit einer Ver¬
sicherungssumme von 22 699 419 Mark, 64 508 Sparversicherungen
(Tarif V und VI ) mit einer Versicherungssumme von 1207 354
Mark und 1701 Risikoversicherungen (Tarif Va) mit einer Ver¬
sicherungssumme von 567156 Mark, insgesamt 171312 Versiche¬
rungen mit einer Versicherungssumme von 24 473 929 Mark. Die
Prämieneinnahme ergab 1 924 847.80 Mark, die Einnahme an Zin¬
sen 148 934.08 Mark. An Auszahlungen waren für 2222 Sterbe¬
fälle 90 332.53 Mark , zu leisten. Der Sterblichkeitsgewinu betrug
79162.93 Mark. Das Gesamtgeschäft ergab einen Ueberschuß von
148 818.79 Mark, ein Ergebnis , das in Rücksicht auf die durch den
Krieg entstandenen Schwierigkeiten, insbesondere in Anbetracht der
kurzen Zeit des Bestehens der Gesellschaft, als gut bezeichnet wer¬
den darf . Dem Organisationssonds brauchte auch in diesem Jahre
nichts entnommen zu werden. Den besonderen Verhältnissen Rech¬
nung tragend , wurde eine Kontokorrentreserve von 16 000 Mark
und eine Reserve für Kursverluste in Höhe von 10 000 Mark ein¬
gesetzt. Vom Jnventartonto wurden 15 Prozent gleich 12 676.45
Mark abgeschrieben.

» Zum 2. Punkt der Tagesordnung erklärte der Vorsitzende
Bauer , daß dem Geschäftsbericht nichts hinzuzufügen sei. Die
mehr« en Revisionen des Aufsichtsrates und des besonders bestellten
Revisors, Herrn Bästlein , haben keinerlei Anstände ergeben. Zwi¬
schen Vorstand und Auffichtsrat habe ein durch gegenseitiges Ver¬
trauen getragenes Verhältnis dauernd bestanden und seien alle
wesentlichen Beschlüsse einstimmig gefaßt worden. Der Revisor
Bästlein hat am 5. und 6. Juni eingehende Revision vorgenommen
und am Schluffe seines aussiihrlichen Berichtes feststellen können,
daß Buch- und Geschäftsführung zu keinen Anständen Anlaß gebe.
Die Revisionskommission des Aufsichtsrats hat am 1. Juni und am
28. September 1915 die Buchführung und am 8. Juni 1916 die
Bilanz und die Rechnungsaufitellung geprüft.

Bei Punk 3 der Tagesordnung wurde der Antrag des Revi¬
sors, die Bilanz für das Geschäftsjahr 1915 zu genehmigen und
dem Vorstand und Aufsichtsrat Entlastung zu erteilen, einstimmig
angenommen.

Bei Punkt 4 bespricht v. Elm den vom Aussichtsrat vorgelegten
Antrag : Für das Geschäftsjahr 1915 tritt , unter der Voraussetzung,
daß sämtliche Aktionäre zustimmen, eine Verzinsung des Aktien¬
kapitals nicht ein. .Der dafür nach §'36 Absatz2 .Zjffsr>-ü.des Ge¬
sellschaftsvertrages bereitzustellenden Betrag von 10 00 Mark ist —
unbeschadet der nach dem Gesellschaftsvcrtrage vorgeschriebcnen
Dotierung — dem Kriegsreservefouds (§ 36 Absatz 2 Ziffer 3 des
GcscllschaftsvertrageS) zuzuführen . Die Aktionäre haben, wie schon
im vorigen Jahre , nach den vorliegenden schriftlichenErklärnngen
sich bereit erklärt , auch in diesem Jahre zugunsten des Kriegs¬
reservefonds auf die Auszahlung der ihnen zustehenden 40 000 Mark
zu verzichten, wodurch der flir die Hinterbliebenen der im Kriege
gefallenen versicherten Kriegsteilnehmer zur Verfügung ' stehende
Kriegsreservefouds aus 99 341.45 Mark anwächst. Der für den Ein¬
zelnen 'entfallende Betrag wird durch die lange Dauer des Krieges
wohl vermindert , aber immerhin noch eine wesentliche Erhöhung
der zur Auszahlung gelangenden Versicherungssummen ermöglichen.
Ohne Diskussion wird dem Antrag zugcstimmt und hierauf bezüg¬
lich der Verwendung des Ueberschuffcs einstimmig beschlossen:

Ich nehme das Fernglas zur Hand und richte es auf die
gelbe Hülle : zwei kleine Flecke nur obdn, dann rechts zwei
kleine Flammen . Wenige Sekunden darauf ein freischweben¬
der lodernder Fcuerball . Der vom Himmel gefallene Funke
hat den riesigen Drachen in eine ungeheuerliche Fackel ver¬
wandelt , die in rot und weiß schimmernder Glut sich langsam
und schwebend zur Erde senkt.

Was hätte dazu Prometheus gesagt, den man an den Fels
schmiedete, weil er dem Himmel das Feuer stahl? Muß nicht
der Glanz der alten Sagen dem Größeren , das dieser Krieg
uns brachte, gegenüber verbleichen? . . ."

Ein kanadischcr Offizier über vcutsAe Voldate« .
Der kanadische Major Rousset, der längere Zeit bei Apern

gekämpft hotte , kehrte soeben als Invalide nach Amerika zu¬
rück, um sein Gut bei Cincinnati zu verioaldm . Der „Cin¬
cinnati Jnquirer " sandte einen Reporter , um rhu über seine
Erfahrungen auszufragen . Major Rousset erklärte: „Zehn
deutsche Soldaten können es zu jeder Zeit mit 60 Soldaten
aller anderen kriegführenden Völker aufnehmen . Von den
60 000 Kanadiern , die wir nach Europa brachten, werden
wohl nicht niehr als 6000 ihre Heimat wiederselMi. Es ist
zwar schön, aber doch sehr wohlfeil von den Engländern und
Amerikanern , die Kanadier zu loben und deren Heldenmut zu
Preisen, aber was ' nützt dies alles gegenüber dem deutschen
Soldaten ? Und gegenüber der deutschen Organisation wer¬
den wir schon gar nichts airsrichten. Als ich Amerika verließ,
uni nach England zu fahren , ivar ich voller Vorurteile gegen
Deutschland und voller Bcrachtuirg für die Deutschen. Sowohl
meine Ansichten irnc nreine Empfindungen haben sich geändert.
Es ist eine Schande , daß die Presse der Verbandsmächtc sich
bemüht, durch Lügen und Entstellungen die hoben Eigenschaf¬
ten des deutschen Volkes und den unvergleichlichen Mut der
derltschen Soldaten zu verkleinern . Diejenigen aber, die als
Krüppel aus dem Kriege in ihre Heimat znrllckkchren. werden
es sich nicht nehmen lassen, die. Wahrheit zu sagen. Auch ihr
schlimmster Feind kann nicht unrhin, die Deutschen zu be¬
wundern ."

Nirter Verbündeten.
Der bekannte italienische Kriegsberichterstatter Luigi

Barzini , der unlängst eine Fahrt auf einem Unterseeboot
durch das Adriatische Meer unternahm , erzählt im „Corriere
della Sera " (vom 21, d.) eine spaßhafte Geschichte von der

Von dem erzielten Ueberschuß im Betrage von 148 815.79 Mark
sind gemäß den Bestimmungen des § 36 des Gesellschaftsvstragc»
zuzuweisen:

1. dem gesetzlichen Reservefonds 5 v. H. . . . 7 440.7? Mk.
2. dem Organisationsfonds 5 v. H. 7 440.79 „
3. dem KriezSreservefondS5 v. H. -- 7 440.79 Mk.

plus der soeben beschlossenen. 40 000.— „ 47 440.79 *
4. dem Fonds für besondere Reserven5 v. fc, . T 7 440.73 „
5. der Gewinnreserve der Versicherten5 v. H. der

1793505.60 Mk. betragenden Jahresprämien
der mit Gewinnbeteiligung Versicherten=
89 675.28 Mk. minus 14789.76 Mk. verrechneter
aber nicht zur Gutschrift gekommenen« Ge¬
winnanteile . . . 74885.52 „

Der Rest von 4167.11 Mark ist auf neue Rechnung vorzutragcn.
Als Revisor wird Herr Bästlein miss neue bestellt und als Er¬

satzmann zum Auffichtsrat für den zum Militär eingezogcncn
Herrn Turnau Herr Max Mendel einstimmig gewählt.

Die durch das Los ausscheidenden vier AufsichtsratSmitgliedcr
Bauer , Ebert , Fräßdorf und Dr . August Müller werden wiedcr-
gewählt und war , da Anträge gemäß § 28 Absatz3 des Gesellschafts-
Vertrages nicht eingelaufen waren , damit die Generalversammlung
zu schließen.

vermischte«riegsnachrlchten.
Gen« alfeldmarschall von Bülow  ist krankheitshalber auf

sein Abschiedsgesuch zur Disposition  gestellt und durch den
Großkomtur ausgezeichnet worden. Er war der Führer des schnel¬
len und erfolgreichen Borrückens durch Belgien über Lüttich und
Namur und deckte später in der Marneschlacht den Rückmarsch hin¬
ter die Aisne. In Winter 1914/15 verteidigte « als Befehlshaber
der 2. Armee die Aisnestellnng , bis er im April erkrankte. Er
wird als glänzender Heerführ « gerühmt.

Die Amsterdamer  Gemüsehändler hatten beschlossen, keine
Regiernngskartoffeln zu verkaufen,  wenn die Ar¬
beiter-Konsumgenossenschaft, die früher keine geführt habe und jetzt
bevorzugt werde, ttoij weiter Regierungskartoffeln erhalte. Darauf
drohte die Stadtverwaltung , die Verteilung selbst zu besorgen. Mit
der Händleraktion gegen die Konsumgenossenschaft erklärten sich nun
— die syndikalistischorganisierten Hafenarbeiter solidarisch. Sie
weigerten am Samstag die Löschung eines Kartoffelkahns, dessen
Ladung für den Konsumverein bestimmt war , und verhinderten die
Fortsetzung des Löschens durch Personal der Genossenschaft. Einem
Wagen, der bereits geladen war , folgte, angeführt durch Kartoffel-
Händler und syndikalrstische Arbeiter , eine große, tadaulustig« Menge,
die schließlich eine derartige Haltung einnahm, daß die Entladung
des Wagens vor einer der Verkaufsstellen des Vereins nur nach um¬
fassenden energischen Absperrmaßnahmen der Polizei möglich war!
Ob die Syndikalisten ihre Drohung wahr machen werden, bei Fort¬
setzung des Kartoffelverkaufs seitens des Vereins die Fensterscheiben
der Verkaufsstellen zu zertrümniern , muß abgewartet werden. Die
Leitung des Vereins hat erklärt , es darauf ankommen lassen zu
wollen.

Das Londoner „Daily Chronicle" will von John Burns
die Mitteilung erhalten haben, daß dieser sein« Ansichten über den
Krieg geändert hat und « nun bereit ist, ein Ministerportefeuille
nnzunchmen. Burns hat im Unterhause gegen die Dienstpflicht
gestimmt; seit der Kriegserklärung ist « nicht mehr in der Oeffent-
lichkeit ausgetreten.

Reuter meldet aus London: Der Hochverratsprozeß
gegen Casement  hat heute vor dem Hauptrichter und zwei
anderen Richtern und Geschworenen begonnen.  Das Gericht
war gedrängt voll.

Die Londoner „Times " erfährt aus Neuhork vom 25. Juni:
Roosevelt  wird morgen einen Brief veröffentlichen, in dem er
eS ablehnt , die Präsidentschaftskandidatur der fortschrittlichenPartei
anzunehmen und die Mitglieder der Partei auffordert , ' fü 'r
Hughes zu stimmen.  Nooscbelt ist überzeugt, daß die Nieder¬
lage Wilsons im Interesse de? Landes gelegen wäre. Die Mehr¬
zahl der Fortschrittler wird den Rat Roosevclts befolgen.

■ Oringt alle entbehrlichen SS
Goldsachen zur Gold-l ankaufsstelle Steinweg 12. ■■

Angst, die die Schiffsbesatzunp zu befallen pflegt , uvnn ein
„Verbündeter " in Sicht kommt.

Das Periskop baucht wieder über dem Meeresspiegel auf.
Der Kommandant steht davor und beobachtet, lädt aber mit
einer plötzlichen Handbewegung den zweiten Ojfizicr ein, Aus¬
guck zu halten.

„Haben Sic gesehen ?"

„Er scheint an mrserm Bug vorüber zu wollen ."
„Mich dünkt, er will rechts an uns vorbei. . . ." t
„Er", das ist der Feind . Also untergetaucht, sich unsicht¬

bar gemacht. Flink gleitet das Boot unter Wasser dahin.
Kommt bald darauf wieder hoch und steckt seinen Fühler aus.

„Tatsächlich," brummt der Kommandant . „Er nähert
sich, zeigt sich uns von der Seite . Aber," ruft er dann über¬
rascht und erleichtert , „das ist ja ein Engländer !"

Und lächelnd geht er von der Linse fort , höchst belustigt
bei den: Gedanken, daß er auf einen Verbündeten Jagd machte.

„Natürlich, " ruft der zweite Offizier , „ist ja vom
Typ K ."

Der Engländer ist auf die Oberfläche gekommen, um
schnellere Fahrt nehnren zu können. Der Italiener verbirgt
sein Periskop jetzt nicht mehr ängstlich und manövriert zn
Uedungszwecken. Da aber sieht ihn der Engländer und ganz
erschrocken setzt er sich eiligst zur Gegenwehr . Im Augenblick
darauf ist das Meer leer . Voller .Hast sucht dqs geän-gstigfe
Ungetüm in der Flucht fein Heil vor dem Verbündeten.

Sücher unü Schriften.
= „In freien Stunden ", die Romanzeitung der Arbeiterschaft,

die im „Vorwärts "-Verlag unter Ernst PreczangS tüchtiger Leitung
erscheint und trotz des Krieges gedeiht, beginnt im Juli  einen
neuen Band  mit zwei ungemein wirkungsvollen Romanen. Der
eine schildert den Kamps, den ein einzelner Mensch rachefordernd
uilfurmmt gegen die Macht der Gesellschaft, die Neiderin und Zer-
jtorerin seines Lebensglücks; der arrdere rollt ein Stück Menschcn-
schicksal auf , das sich unter der Faust de? Krieges ßestalict. Her¬
mann Kurz' Roman „Der Sonncnwirt " ist ein Mcistcrtoerk deutscher
Erzählerkunst, und auch Levin Schücking, dieser Freund Freiligraths,
zählt, was sein Roman „Pulver und Gold" beweisen wird, zn den
Schriftstellern, die sich das Herz ihrer Leser durch spannend auf-
gebaute Handlung sicher erobern . Wieder wird Josef Daurbcrgcr
an den Heften der „Freien Stunden " Mitwirken; er hat Bilder zu
der Geschichte des SonnenwiriS geschaffen. Die Hefte erscheinen in
wöchentlicherFolge zu 15 Pfennig . Diese Wochenschrift, die eben

'jetzt !m „Literarischen Echo" wärmste Anerkennung findet, verdient
in der Tat allgemein Unterstützung.



Nummer 148 Hauptblatt der „Volksstimme^ 27. Juni 1916
Sterbefälle.

»u «, « g »«S brn frankfurter StandrSböchern.
Sl . Mai . Wörner,  Anna Marta , Haushälterin , ledig . 67 Jahre.

Niddastraße SS.
23 . Juni . Schmid,  Florentine , geb. Fink, ohne Beruf, Wwe ., 52 I.

Brahmsstraße 3.
24 . Schmidt,  Gustav , Kaufmann , verh., 51 I ., Hermannstraße 4.
24 . Becker,  Valentin . Landwirt , ledig. 63 I .. KönigSwarterstraß« 16.
24 . Kappenmacher,  Christian Heinrich Hermann Isaak , ohne Be¬

ruf, verh., 75 I ., Heidestraße 16.
24 . Eeibert,  Gerhard , Gärtner , verh., 64 I ., Langestraße 4.
24 . Reisinger,  Marie , geb. Görg , verh., 36 I ., Darmstädter

Landstraße 86.
24. Grösch,  Gertrud , geb. Zimmer , gesch., ohne Beruf , 76 Jahre,

Sandhöfer Allee 4.
24 . Schaab,  Johann Jakob Ludwig , Privatier , Witwer , 69 Jahre,

Eschenbachstraße14.
25 . Eermann,  Emma , Jungfer , ledig . 47 Jahre , Eschersheimer

Landstraße 122.
25 . Wirtz , Johann Peter Paul , Oberlehrer i. Pens ., Prof . Dr . Phil.,

verh., 40 I ., Feldstraße 78.
25 . Abt,  Johann Karl, Maler und Weißbinder, verh., 60 Jahre,

Wittelsbacher-Allce 62.
25 . Hagenmüller,  Anna Margarete , geb. Eichhorn, verh., 37 I .,

Königlwarterstraße 16.
25 . Modrow,  Philipp Friedrich David , Kaufmann , Witwer , 72 I ..

Rohrbachstraße 12.
25 . Wetzel,  Hermann , Fuhrmann , verh,  52 I .. Goldcnsteizstr. 12.
85. Bingenheimer,  Wendelin , Gartenarbeiter , gesch., 75 Jahre,

Sandhöfer Allee 4,.
25 . Förster,  Rudolf , Kaufmann , ledig, 22 I ., Eschenbachstraße14.
35 . Korbach,  totgeb . Knabe, Eschenbachslraße 14.
26 . Roth,  Hermin « Dorothea , 3 M ., Fechenheimer Straße 12.

Auf dem Schlachtfeldc gefalle »: :
24. Februar 1916 . Buchhauer,  Aloir Franz . Musketier , Tapezierer,

ledig , 22 I ., letzte Wohnung Fahrgaffe 108.
24 . Ehingir,  Heinrich August , Gefreiter, Schreiner, ledig, 22 I .,

letzte Wohnung Eiserne Hand 15.
10. März . Miethmann,  Adolf Ernst, Unteroffizier, Feinmechaniker,

ledig , 23 I ., letzte Wohnung Neuhosstraße 9.
18 . Henrich,  Wilhelm , Gefieder , Schneider, veih ., 39 I ., letzte

Wohnung Bethmannstraße 36.
11. April . Link,  Johann Georg Hermann, Musketier , Kaufmann,

ledig , 20 I ., letzte Wohnung Großer Hirsch graben 22.
19 . Radtke,  Karl Martin Ludwig . Musketier . Schreiner, ledig , 19 I .,

letzte Wohnung Frankensteinec Straße 9.
26 . Schreiber,  Julius Helmut , Sanitätssoldat , Buchhändler, ledig,

23 I ., letzte Wohnung Kaiserhoistraße 7.
13. Juni . Li mp er , Wilhelm , Ers.-Res., Hilfsarbeiter , ledig, 25 I .,

letzte Wohnung Saalburgstraße 33.

Spielplan der Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Dienstag , 27. Juni , 714 Uhr: „Martha ". (Martha : Frau Inge Thor-
fen vom Stadttheater in Elberfeld a. G.) 35. Vorstell , im
Dienstag -Abonn . Gew . Pr.

Mittwoch , 28. Juni , 714 Uhr (Zum Besten der Großen Theater-
Pensions -Anstalt der Vereinigten Stadttheater . Gastspiel der
Frau Hedwig Schacko) : „Das Glöckchen des Eremiten ". (Rose
Friquet : Frau Schacko a. G.) Autz. Abonn . Gew . Pr.

Donnerstag , 29. Juni , 714 Uhr (zum erstenmal ) : „Die ideale Gattin ",
Operette in drei Akte». Musik von Franz Lehar. Im Abonn.
Gew . Pr.

Freitag , 80. Juni, , 714 Uhr (Volksvorstellung ) : „Die Entführung
aus dem Serail ". Auß. Abonn . Ermaß . Pr.

Samstag , 1. Juli , 7 Uhr : „Tannhäuser ". Im Abonn. Gew . Pr.
Sonntag , 2. Juli , 714 Uhr (letzte Vorstellung vor den Opernferien ) :

»Die ideale Gattin ". Im Abonn. Gew. Pr.
Frankfurter Schauspielhaus.

UW " Bom Freitag den 16. Juni bis mit Samstag den 22. Juli
dieses Jahres bleibt das Schauspielhaus geschloffen.

Neues Theater.
Dienstag , 27. Juni , 8 Uhr : „Der Favorit ". Gew . Pr.
Mittwoch , 28. Juni , 8 Uhr : „Der Favorit ". Gew . Pr.
Donnerstag , 28. Juni , 8 Uhr : „Der Favorit ". Gew . Pi
Freitag , 30. Juni , 8 Uhr : „Der Favorit " Gew . Pr.
Samstag , 1. Juli , 8 Uhr : „Der Favorit ". Gew . Pr.
Sonntag , 2. Juli , 314 Uhr : „Herrschaftlicher Diener gesucht". Volks-

tüml . Pr . — 8 Uhr : „Der Favorit ". Gew . Pr.
Montag , 3. Juli , 8 Uhr : „Der Favorit ". Gew . Pr.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Dienstag , 27. Juni , 7 Uhr : „Margarete ".
Mittwoch , 28. Juni . 7 Uhr : „Die Abreise ". „Der Barbier voi

Bagdad ".
Donnerstag , 29 . Juni , 7 Uh : „Falstaff ".
Freitag , 30 . Juni , 7 Uhr : „Graf Waldemar ".

'

ies

«UM » «
Anfang 815 _ THEATER Einlass 7
Schwlegerllng's Marionetten Vor dem Affenhaus Im Zoo
M. Kassin. Humor. Zeichner Daltlde, Spanische Tänzerin
Salem u.Hamed, Orig.-TOrken 3 Michels, Akr. Bauernszene
Hans Blädel, muslk. Komiker Schwest.Chrlstians,Turnkünst.
Betty Wink, Öperettensänger . F. Schlotihauer , Humorist
too« 1.75, Re», Platz1.20, Saal0.65. Mllltftrwochent. halben Eintritt

KÜNSTLER - BRETTL :: KAFFEE - HAUS

Buchhandlung Volksstimme, Frankfurta. Main
-Großer Hirschgraden 12-

Die Bestrebungen
für eine wirtschaftliche Annäherung
Deutschlands und Oesterreich-Llngarns

- Preis 1 Mark!
Protokoll der Verhandlungen , die am st.Zanuar 1916 zwischen
der sozialdemokratischen Fraktion des deutschen Reichstages , dem
sozialdemokratischen Parteivorstand und Parteiausschuß , der
Generalkommission und den Vorständen der deutschen Gewerk-
schaften, einerVertretung des Zentralverbandes deutscher Konsum - 1 j

vereine und einerVertretung der sozialdemokratischen Partei
Oesterreichsund der österreichischen Gewerkschaften in Berlin

über die wirtschaftliche Annäherung Deutschlands
und Oesterreich-Ungarns stattfanden.

Arbeiter
sofort gesucht. 781
Gerbstoffwerke Flesch jr.

Weilburger Straße 46.

SMmafAinen:
IMamte

erfahren in Reparatur und Auf-
arbeite « deutscher Systeme, tu Dauer¬
stellung bei

Rk. 75 Wochenlühu
per sofort gesucht. 816

tzaack&Kluft?, Mainz.

LiMldk«Mischtt Verein Frankfurtm Mm.
Mittwoch üen 2$. Juni  1916 . aben- s halb H Uhr,
in „henningers Sälen ", Mecheilrgenstraße 10/12:

Mitglieder «Versammlung.
Tages - Ordnung:

Bericht der LtaÄtveror- neten-Zraktion.
Um zahlreichen Besuch bittet Dev Vorstand.
808 Mitgliedsbuch legitimiert.

Frisch vom Seeplatz
ein getroffen:

| Sardellen. */4 Pfund 45 i
^ 0elsardinen verschied6neSoJ5toese 48-110i
gouion - Würfei 3  stück 10 *

Frischer

Pfund

Verkaufsstellen in allen Stadtteilen.

Heute
eintreßend

Pfund ÜÜIÜ Pfg.

lau elnftefflhrt:
1 U 1 CD Z

bewährtes Waschmittel

Beutel Pfg.

Heute eingetrolfen :

Weisskraut
Pfund Pfg.

<>♦ » •» ♦♦♦ « ♦ » » ♦♦ » ♦ » » » »»

Achtung *! ::
Prima frische <1

ElMlkilchenj
Verkauf nur an Fleischtagen.

Z J . Mebererz Wasserweg 6 . 795<'

trink! frankfurter Burgerbräu!
♦eeeeee

Herrea-und Danrnnstoffe.
Manchester, Rasta, Knabsnstoffe.

J. Langenbach Nachfolger
Frankfurt a . M., Reineckstr. 21. 7ia

Herrenkleidcr
werden preiswert mit und ohne Stoff
angefertigt , ferner fertige Herren -,
Jünglings - und Knaben -Anzüge,
Hosen extra, preisw .abzugeb. Berger
Str.107,1., Herren SchneidereiS. Maier

L . Crecelius Ww.
Zigarrenhandlung

Höchst a . M., Königstelnerstr 24.

Fm AkhiiiMci!
r Militärsovllcderabtälle
I. Qualität 80 Pfg . per Pfd.
II . Qualität 80 Pfg . per Pfd.

Militär -Kernstücke jedes Stück ein
Obersteck, 2.40 Lik. p. Pfd ., ganz große
Falillederabfällc 2 Mk. per Pfd..
Ricsterledcr 30 u 60 Pfg . per Pfd-

Nero-
str. 42HMmili,NikSbstn,

!- D. iw
sowie prima

AlM!
Vfiirsl-ii.SiilzllraMai

Empfehle meine guten,
anerkannten

Bmßmrei! «Bet Akt.
Oskar Winkeln»

Saebsenhanscn 01481
13 Große Ritlergaffe 13.

fillerheMgenstraße
ja Franks . Pferdemetzgerei.

Prima junges

Pferdefleisch
lowie

alle Sorten Wurstwaren.
Nitschel& hoffmann.

3 Zimmer -Wohnung mit Küche
nebst Garten zu vermieten . Näheres
Bischossheim b. Hanau , Breulg . 21.

Dreher, Schlosser, Werkzeug¬
macher, Mechaniker

für dauernde <k efchästigung bet guten Lohnen gejucht.
Bei Bewerbungen bitten wir Alter und Militärverhältnts anzugeben.

Motovenfabrik Obermrscl A .-G.
Oberursel bei Frankfurt a. ’M.01445

01399
5 Dosnimkanerg 'asse 5

BW“ la . jrrrrges “3WPferOe«uns kobieu-kiM
sowie alle Sorten In Wurstwaren und Solber . hau Auguata stirat

Wir Halten vorrätig:

kör Sie IMerzeii!
Touristen- sMcrrkierungs-)Karten
Reiseführer — Nadfahrerkarten
vom Taunus . Epeffart , Odenwald , -Rhön , Westerwald , Bogelöberg,
Rhein , Schwär,wald , Pfälzerwald » Stadtwald und andere mehr.

Buchhandlung volksstimme
Frankfurt a. M. Gr . Hirfchg- aben 17

Ciymmierte

Aufkiebe Adressen
för Tetdpostsendungen Jeder Art
nach folgendem Muster auf gummiertem Papier.

CO

SS
C 03
«33'• c

<L>

Feldpost.
An den Landwehrmann

Wilhelm Beierling
18. Armeekorps , 21. Division

Fußartillerie - Regt . Nr. 3
1. Bat , Munitlonskol . Nr. 8

Papiergrösse ca . 6X9 cm.

50 Stück kosten 50 Pfg ., 100 Stück 75 Pfg.
Bestellungen von auswärts bitten wir den Betrag
beizufügen . Bei Einsendung durch Postanweisung
kann die zu druckende Adresse auf den Abschnitt

geschrieben werden.
Zu beachten i«t die Ronane Angabe der Adresse.

Diese praktische Aufklebe -Adresse mit Angabe des Absenders
erleichtert durch ihre Deutlichkeit die Arbeit der Feldpost
ungemein und ist sowohl für Briefe , Postkarten als Pakete
gleich zu verwenden . Der Absender hat ferner die Adresse
stets leicht zur Hand und kann diese auch Freunden und Be¬
kannten des im Felde Stehenden zur Benützung weiter geben.

Lieferung in kürzester Frist.

Union*Druckerei und
Verlassanstalt G. m. b. H.
Frankfurt a .M„ Großer Hirschgraben 17.

Getreues Herz , du stehst nicht stille.
TODES - ANZEIGE.

Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬
erfüllte Nachricht , dass meine innigstgeliebte Gattin , unsere
brave unvergessliche Mutter , Schwester , Schwiegertochter,
Schwägerin und Tante

Frau Dorothea Traut geb. Solzer
gestern nach langem , mit Geduld ertragenem schweren
Leiden im Alter von 37 Jahren sanft entschlafen ist.

Frankfurta. M.-Praunheim(Haingrabenstr . 22), 27. Juni 1916.
In tiefer Trauer:

Adam Trant nobat Kindern.
Die Beerdigung findet Mittwoch den 28. Juni , vormittags

11 Uhr , von der Praunheimer Kirche aus statt . 794
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